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Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
d̂er Dollseruahrung vom 22. Mai 1916(R.-G.-M . S.

^ verordnet:
Artikel  1 . .

iVerordnung über den Handel mit Lebens- und Futter-
"und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 24. lJuni

Y.-Bl. S 581) wird, wie folgt, geändert-.
?r § 8 Wird als 8 8a eingefügt:

" Personen, denen nach 8 1 hie Erlaubnis zum Handel
Kt ist, haben auf schriftlichen oder gedruckten Mitteilungen,
, sie im geschäftlichen Verkehre versenden, den Tag der
jftlung der Erlaubnis sowie die Stelle zu vermerken,
die Erlaubnis erteilt hat. Wer dieser Vorschrift zu-

ierfjanbett, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft."
§ 9 und htzm8 '11 wird als SÄtzs2 hknzugefügt:

,Reben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen-
jede erkannt werden, aus die sich die strafbare Handlung

ht, ohne Unterschied, ab säe dem Täter gehören oder

M Abs. 1 Nr. 1 erhält unter Streichung des Semikolons
xnden Zusatz: „oder Anleitungen (Rezepte) zur Her-

,g von Ersatzmitteln für Lebens- oder Futtermittel
Meten ."

Artikel  H.
Verordnung tritt am 23. Juli 1917 in Kraft,

kerlin, den 16. Juli 1917.
>Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr . H elffertch.
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ersuche die Herren Bürgermeister, Vorstehendes zur
,.s der Beteiligten zu bringen.
sie Bekanntmachung im Krcisblatt Nr. 172 für 1916

ich Bezug.
lenburg, den 30. Julr 1917.

Ter König!. Landrat.

Sn die Heeren Bürgermeister des Preises.
vestandserhebungvon weiden pp.

ie Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M , Abt. III, hat um
ilung eines Verzeichnisses der Weidenbestände des Krei-
csucht. Unter Bezugnahme aus die im Kreisblatt Nr.
d 113 für 1917 veröffentlichten Bekanntmachungen des
^tretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps über
»reise für Naturrohr (Glanzrohr ) und Weiden, sowie

Bestandserhebung von Weidenstöcken, Weidenschienen und
>enrinden, ersuche ich die Herren Bürgermeister b i s s p ä -
ens zum 10. ds . Mts.  ein Verzeichnis nach unten-
»dem Muster hierher einzureichen, oder Fehlanzeige zu
tot . Um Mißverständnissen vorzubeugen, mache ich da-

saufmerksam, daß soviel hier bekannt, Kulturweiden im
lkreiss nicht vorhanden sind und es sich daher nur um
) wachsende Weiden handeln kann.
Ferner weise ich noch darauf hin, daß das Schneiden
Weiden Ende August 1917 erfolgen muß. Tie Ruten

l bei den zu diesem Zeitpunkt geschnittenen Weiden
geschält werden. Ist «in Schneiden der Weiden aus
:l an geeignetem Personal (Schüler, Gefangene) zu

Zeitpunkte nicht möglich, können die Weiden auch
September durch den ganzen Winter hindurch geschnit-

werden. In diesem Falle müssen sie entweder grün
iet, verarbeitet usw. oder durch Dämpfen bezw. Kochen
' gemacht werden. Diese Weiden können auch in
gesetzt und im Frühjahr von Anfang Mai an ßum

gebrach) werden.
Termin ist genau einzuhalten.

Verzeichnis
der Weidenbestände in der Gemeinde . . .

Besitzer

Wildwachsende
UngefährerKultur- Weiden

weiden ha, ar Ertrag
da, ar evtl. Zahl der

Stöcke
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Bemerkungen

veren 'Dillenburg. den 2. August 1917. ^
Ter König!. Landrat.

Auf

in

Gewerbliche Betriebszählung.
Grund des 8 17 des Hilfsdienstgesetzes hat das

^Ministerium (Kriogsamt) die Vornahme einer gewerb-
Betriebszählung angeordnet . Tie Zählung soll den
des deutschen Gewerbes um die Zeit des 15. »August

in einigen Punkten verglichen mit dem Stande vor
sausbruch erfassen. Sie ist in folgender Weise durch-
iten: t

Inhaber (oder Leiter) eines gewerblichen Betriebes
eines privaten sowohl wie eines öffentlichen —, der

im Tillkreise seine Betriebsstätte hat , ist zu beftagen. Die
Erhebung umfaßt:
h Handwerk,
d) Industrie (auch Hausgewerbe und Heimarbeit),
«) Baugewerbe, , '
ö) Handel jeder Art , v
e) Bergbau, Hütten, Salinen,
'h Gast- und Schankwirtschaften, Hotels, Pensionen und
- bergt , ebenso Sanatorien und ähnliche Einrichtungen,

soweit sie vorwiegend Erwerbszwecken des Inhabers
dienen, nicht aber Krankenhäuser, Lazarette und ähnliche,

, ganz oder vorübergehend, Wohlfahrtszwecken dienende
| Einrichtungen,
I) Versicherungsgewerbe,
•0 Verkehrs- und Transport Unternehmungen, jedoch aus-
§ schließlich der Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und Fern¬

sprechbetriebe, doch sind die Werkstättenbetriebe dieser
Verkehrsanstalten stets zu zählen,

i) Theater-, Musik- und Schaustellungsgewerbe,
1) Fischerei,
!) Gärtnerei , soweit sie gewerblich, nicht ackermätzig, be¬

trieben wird.
2. Zur Durchführung dieser Erhebung dienen Fragebogen,

von denen für jeden Betrieb einer bestimmt ist — jeder
Filialbetrieb ist dabei als besonderer Betrieb zu zählen,
erhält daher einen eigenen Fragebogen.

Tie erforderlichen Fragebogen und Merkblätter gehen
den Herren Bürgermeistern in den nächsten Tagen zu. Tie
Merkblätter sind zur Verteilung für die Zähler bestimmt.
Etwaige Mehrabdrucke sind bestimmt bis zum 6. ds. Mts.
telephonisch bei mir anzufordern . Als Zähler ersuche ich
schreibgewandte Personen heranzuziehen. Insbesondere stelle
ich anheim, die Herren Lehrer um Mithilfe anzugehen.

Sparsames Umgehen mit den übersandten Zählpapieren
ist wegen der Papierknappheit unbedingt notwendig.

Sollten der Zählung Schwierigkeiten irgend welcher Art
entgegenstehen, so ersuche ich um sofortige telephonische Be¬
nachrichtigung.

Tie Betriebsinhaber sind anzuhalten , die ausgefüllten
Fragebogen spätestens bis zum 28. August ds. Js . durch
die Hand der Zähler zurückzureichen. Tie eingehenden Frage¬
bogen sind auf ihre Richtigkeit und Vollzähligkeit genau zgr
prüfen. Tie ausgefüllten Formulare sind spätestens bis zum
31. August ds. Js . bestimmt mir vorzulegen, unter Beifügung
einer Bescheinigung, daß die Zählung ordnungsmäßig und
vollständig erfolgt ist. *

Tillenburg , den 1. August 1917.
Der Koni gl. Landrat.

Nichtamtlicher Le ».
Die Schuld um Auslnmch des Krieges.

Von Oberstleutnant Bubbecke,  Abteilungschef ick stellb.
Genevalstabe der Armee.

Wer die Vorgänge, die vor drei .Zähren zum Kriegs¬
ausbruch führten, und bas Verhalten dê .baber beteiligten
7 Staaten unter Berücksichtigung ihrer politischen Haltung
vor dem .Kriege und während desselben ohne Voreinge¬
nommenheit prüft, der muß über die Schuldsrage zu folg¬
endem Ergebnis kommen:

Serbien  ist für den politischen Mord von Sevajewo
und damit für den Anlaß zu den kriegerischen Verwick¬
lungen verantwortlich. Indem es, anstatt Oesterreich-
Ungarn eine ausreichende Genugtuung zu geben, zu den
Waffen griff und Rußlands Hilfe anrief , trägt es außer¬
dem die Schuld an der Zuspitzung und Ausbreitung! des
Konflikts. Sein anmaßendes und unnachgiebiges Ver¬
hallen läßt erkennen, daß es tu Rußland von Anfang an
seinen Hintermann wußte, und daß es die Stunde Wr Ver-
lichuug seiner großserbischen Aspirationen gekommen glaubte.

Auch Rußlands  Machthaber sahen in dem öster¬
reichisch-serbischen Konflikt die willkommene Gelegenheit zu
dem erwünschten Kriege, der ihnen die Erfüllung ihrer
pansiavistischen Träume und die Gewinnung der Vorherr¬
schaft am Balkan und an der Ostsee bringen sollte. Von
vornherein zum Kriege entschlossen, zeigten sie sich weder
Vermittluugsvorschlägen zugänglich, noch besonders bemüht,
den Schein des Rechts auf ihve Seite zw bringen oder die
kriegerische Absicht zu verbergen. Sie wußten, daß sie nur
die längst begonnenen Rüstungen fortzusetzen brauchten, um
die Mittelmächte zu Gegenmaßregeln zu zwingen und die
Eutentegeuossen mit sich fortzureißen. Rußlands Verhalten
war plumb, brutal , aus das Schwergewicht der Masse
pochend, «ln keiner Gewaltakt! Rußland war der Sturm-
b!ock der Entente , der unmittelbare Urheber des Weltktteges.

In Frankreichs  hinterhälttgem Gebahren drückt
sich die stille 'Genugtuung darüber ans , daß es die heiß¬
ersehnte Stunde der Revanche gekommen sah, und zwar unter
besonders günstigen Bedingungen insofern, als der ruffische
Verbündete im Vordertreffen stand, und man somit bei dem
zu erwattenden Waffengaug seiner völlig ftcher sein konnte.
Weit erttfernt, auch nur das Mindeste zur Verhütung des
KrieDausbruchs zu tun , wirkte es durch fein laiffer aller
vielmehr anstachelnd auf Rußland und beunruhigend auf
die Mittelmächte. In seiner bedingungslosen Zustimmung
zu dem für die Mittelmächte unannehmbaren Konferenz-
Vorschlag u nd in seiner ausweichenden Antwott auf die
deutsche Reuttalftätsanftage zeigte !es seine Kriegs'ent-
schloffenheit. Durch seine vorzeittgen Kriegsrüstungen und
Grenzverletzungenhat es auch eine direkte Schuld am Aus¬
bruch des Krieges auf sich geladen.

Englands  frühzeitiges Hervortteten mit einem Ver-
mittlungsvorschlage läßt sein hohes Interesse an dem Kon¬
flikt und zugleich den Wunsch erkennen, in dieser Angelegen¬
heit die Rolle des „spiritus rector" zu spielen, die es in dev
Entente seit Beginn seiner Einkreisungspolittk übernommen
hatte. D̂ie englischen Machthaber wußten, daß hier ein
Streitfall gegeben war, deffen Austrag fte der Erreichung
ihrer aus Deutschlands Unterdrückunggerichteten Ziele näher
bringen konnte, sei es, daß er zu einer diplomatischen
Demütigung der Mittelmächte, sei es, daß er zu einem
Kriege unter den denkbar günstigsten Bedingungen führen
konrfte. Ihre Bermittlungsvorschläge gingen daher nur
damuf hinaus, Oesterreich-Ungarns militärische Maßnah¬
men gegen Serbien zu lähmen, während man keine Hand
rühtte, nm Rußland zum Einstellen seiner Rüstungen zu
bewegen, diesem vielmehr durch heickliche Zusicherung der
Hilfe den Rücken stärkte. Die englischen Vermittlungsvor-
schläge sind daher nur als diplomattsche Scheinmanöder zu

bewerten, die, falls die Mttellmächte sich nicht fügten, den
Ententegenossen Zeit zu Kriegsrüstungeu gewähren sollten.
In der französisch-helgischen Frage zeigt sich dasselbe Dop-,
pelspiel. Obgleich Deutschland Me 'Garantten zur Schonung
Frankreichs und Belgiens  an bot, verweigette Eng¬
land das Reutralitätsversprechen, und während es selbst durch
seine ftüheren Verhandlungen mit Belgien die Reutralität
dieses Staates erschüttett hatte, forderte es von Deutschland
die strengste Wahrung dieser Reuttalftät . Dies war der geschickte
Tempozug in dem diplomatffchenSchachspiel, durch das Eng¬
land vor der Welt Deutschland ins Unrecht zu setzen und sich
selbst einen glaubhaften Kriegsgrund zu verschaffen versuchte.
Englands Verhalten war scheinheilig und heimtückisch. Es
war die 'treibende Kraft der Entente und wurde somit zuck
mittelbjaren  Urheber des Weltkrieges.

Belgien  verriet durch seine schroffe Absage an Deuffch-
land und seine Anrufung der engllschen Hilfe, daß es- auf
Seiten der Entente stand. Durch seine früheren geheimen
Konspirationen mft den Ententemächten, mehr aber noch da¬
durch, daß es den französischen Truppen, wie durch Gefang-
enenaussageu festgestellt worden ist, noch vor der deutschen An¬
frage, betreffs eines etwaigen Durchmarsches, bie Grenzen
öffnete, hat es selbst seine Reuttalftät preisgegeben und das
Recht aus dre Achtung verwirkt.

Osstörre i ch- Ungarn  konnte in Rücksicht auf dre
Erhaltung seines Ansehens und seiner staatlichen Sicherheit
die Ermordung seines Thronfolgers durch in serbischem Solde
stehende Individuen nicht hinnehmen, ohne Ĝenugtuung da¬
für zu verlangen. Es war durchaus zu einem militärischen
Vorgehen gegen Serbien berechtigt, als dieses nicht nur eine
ausreichende Sühne verweigerte, sondern zu den Waffen griff
und die russische Hilfe anrief . Zn dem Eintreten Rußlands!
für Serbien und auch in -den sehr einseittgen,Vermittlungs-
Vorschlägen Englands mußte es einen Eingriff in seine Rechts
erblicken? dennoch war es in Rücksichtnahme ans die Wünsche
seines Verbündeten bis zur letzten Stunde bereit, mit Ruß¬
land zu verhandeln und ging hierbei bis an die äußerste
Grenzg der Nachsicht. Oesterreich-llugarn trifft daher keine
Schuld am Kriege.

Deutschland  hat den  Krieg nicht gewollt. Hierfür
gibt es keinen schlagendseren Beweis, als sein Verhalten beim
Kriegsausbruch. Sein ganzes Streben ging von Anfang an
dahin, den entstandenen Konflikt zu lokalisieren und die
Gefahr des allgemeinen Ktteges zu beschwören. Es faßte daher
auch seine Bundespsilcht legen Oesterreich-Ungarn ganz im
Sinne einer Vermittlung zwischen Wien und Petersburg au?
und unterstützte selbst den letzten englischen Vorschlag, nach
dem Einrücken in Belgrad die Vermittlungsaktion der Mächte
abzuwatten, mit deck äußersten Nachdruck, den das -Freund¬
schaftsverhältnisgestattete. Rußland gegenüber zeigte die deut¬
sche Regierung ein hohes Matz von Rücksicht und Langmut
Kaiser Wilhelm ist das einzige Staatsoberhaupt , dos sich wahr¬
haft für die Erhaltung des Friedens eingesetzt hat. Selten
hat wohl ein Monarch wärmere und eindringlichere Worte
gefunden, um die Eintracht zwischen zwei Böllern zu wahren,
wie er in seinen Telegrammen an den Zaren. Dasselbe
ehrliche Bemühen tritt Frankreich und England gegenüber zu
Tage. So handelt keine Regierung, die den Krieg will. Erst
als die Rüstungen und Grenzverletzungen in Ost und West
den eigenen Staat in die höchste Ĝefahr brachten, griff auch
Deutschland zum Schwett. Seine Kriegserklärungen sind
der Notwehr c ntsprungen, und die Schuld hierfür fällt auf
diejenigen zurück, die es hierzu getrieben haben. Die Halt¬
ung Deutschlands ist über jeden Zweifel erhaben, sie deckt
sich völlig mtt seiner in den Vorjahren bewährten Friedensliebe
und mit den von ihm erklärten Kriegszielen, die nur auf^die
Sicherung seines Bestandes hinausgeheu, während diejenigen
seiner !Gegner den Eroberungswillen verraten , der die Grund¬
lage ihrer Bünduiffe und auch den Untertvn ihres Ver¬
haltens beim Kriegsausbruch bildete.

Mag es ihrer von einer maßlosen Propaganda getrag¬
enen böswilligen Verleumdung zur Stunde auch gelungen sein,
vor der Welt Recht und Unrecht zu verkehren? vor dem Mch-
terstuhl der 'Geschichte wird sich Deutschlands Schuldlosigkett
erweisen! _

Me Ttrrges1»eer <hte.
" ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 2. Aug. (WB . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Aus dem Schlachtfelds in Flandern  kam es erst
nachmittags zu heftig en Artilleriekämpfen.

Von Langermarck biszur Lhs  lag mehrstundrges
Trommelfeuer auf unseren Linien , eh« der Feind gegen Wend
zu neuen starken Angriffen  auf unsere Front an¬
setzte. Es entspannen sich wieder schwere  Kämpfe, in denen
die vom Gegner ins Feuer geworfenen Divisionen überall
zurückgeschlagen,  mehrfach auch unsere Kackpf-
linien bei erfolgreichen Gegenstößen vorver¬
legt  wurden . An keiner Stelle gewann der
Feind Vorteile,  dagegen büßte er in unserem unge¬
schwächten Abwehrfeuer viel Blut und durchl unsere Gegen-
anrgiffe an Einbruchsstellen auch

mehrere Hundert Gefangene

Nach ruhiger Nacht früh morgens südlich von Wyt-
schaete  erneut vorbrechende englische Angriffe  stnd
gleichfalls verlustreich gescheitert.

Heeresgruppe deuscher Kronprinz.
Am Chemin des dsimes  wiederholten die Fran¬

zosen ihre erfolglosen Anläufe gegen die von uns südlich
von F i l a i n und südöstlich von C e r n h gewonnenen Höhen-



ftelXungcn. Während des . TageL und in der - lacht stteßen
sie bis zu fünfmal gegen unsere . Linien vor, stets wurden
sie von unseren bewährten Kampftruppen ab-
gewiesen.

Auch auf dem Westufer der Maas  führte der Feind
abends einen vergeblichen Gegenstoß  zur Wieder¬
eroberung der ihm entrissenen Stellungen . Tie Gefangenen¬
zahl in den gestrigen erfolgreichen Kämpfen, an denen ba¬
dische , hannoversche und oldenb urgische  Trup¬
pen rühmlichen Anteil haben, hat sich auf ü b e r 7 5 0 Mann
erhöht.

Gestlicher Rriegrschauplatz:
Front des Gen e ralfeldm arschallS

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des General - Obersten

von Boehm - Ermolli.
Im Winkel zwischen Zbrucz und Dn j e str wur - j

den russische Nachhuten auf W h g o d a an der Straße nach <
CH otin  geworfen . Nördlich von Czernowitz  nähern >,
sich unsere Divisionen und auch südlich des Dnjestr  der j
russischen Grenze.

Heeresfrvnt des Generaloberst Erzherzog
Josef.

Die russische Karpathenfront  ist jetzt zwischen
Pruth  und dem Südosthang des Kelemen - Gebirges
i m W e i che n. Deutsche und österreichisch-ungarische Divisionen
drängen dem Feind, der vielfach hartnäckigenWiderstand leistet,
nach Wir stehen vor Kimpolung.  Zwischen Ojtotz- und
Casinu-Dal setzte der Feind auch gestern starke Kräfte ein,
um den Mgr. Casinului  zu gewinnen.

Mehrere nach heftigem Feuer erfolgende Angriffe schei¬
terten  an der Standhaftigkeit der Verteidiger.

Der Erste GeneralquaMermeister Ludendorff.
Berlin,  2 . August, abends. (W.B . Amtlich.) In Flan¬

dern  bei Regen wechselnd heftiger Fenetkampf.
Im Osten  Kampferfolge am Pruth und 'Sereth

sowie im Suczawa - , Moldawa - und Bistritz - Tal.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  2 . August. (W.B .) Amtlich wir » verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des 'Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Der Feind griff beiderseits des Casinu-Tales zu wieder¬

holten Malen heftig an — unsere tapferen Truppen blieben
im Gegenstoß und im stundenlang andauernden Nahkampf
Sieger . Die russisch-rumänischen 'Divisionen mußten unter
schweren Verlusten in ihre Stellungen zurückweichen.

Die Armee des Generaloberst von Köveß
gewinnt unter Kämpfen Raum . 'Die Höhen östlich von Mra-
goissa in -ver Dveiländerecke und die Gegend nördlich von Kim¬
polung sind in unserer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von -Bayern.

Die Streitkräfte des 'Generaloberst von Böhm-'Crmolli
dringen unmittelbar südlich des Dnjestr -gegen die russische
Grenze vor. Der Mündungswinkel des Zbrucz wurde zum
größten Teile vom Feind gesäubert.

Italienischer und valkan -Uriegsschauplatz: Unverändert.
ver b«lgarische amtliche Bericht.

Sofia,  1 . August. (W.B.) Gcneralstabsbericht. Maze¬
donische Front:  Ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer östlich
der Cerna und auf beiden Ufern des Davdar. In der Gegend
der'Moglena wurden feindliche Erkundungsabteilungen bei dem
Hügel Bahove und Buynktasch zurückgeschlagen. An der un¬
teren Struma versuchten bei Christian Kamila englische Trup¬
pen Von Erkundern, bestehend aus Infanterie und Kavallerie.
Vvrzugehen, wurden aber durch Feuer zurückgetrieben. — Ru¬
mänische Front:  Bei Tulcea spärliches Artilleriefeuer.

« * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 1. August, nachmit¬

tags:  In Belgien befestigten unsere Truppen nach ihren präch¬
tigen Erfolgen von gestern, unter strömendem Regen , die er¬
oberten Stellungen . An der Wsnefvont dauert der Artillerie -,
kämpf weiter. Im Osten von Cernh machten wir in kraft¬
vollem Gegenangriff auf verschiedenen Punkten Fortschritte
und brachten etwa 30 Gefangene ein. Auf den: linken Maas-

Der Aadmm-'Dukkau..
Roman von St . E. White und S . H. Adams.

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck- verboten.
(31. Fortsetzung^

Ganz in meiner Nähe glühte eine Kohle, die aus dem Feuer
gekollert war, als Thrackles frisches Holz aufgeworfen hatte.
Ich betrachtete sie gleichgültig. Plötzlich aber kam mir ein
rettender Gtdanke. Vorsichtig schob, ich mich näher. Lang¬
sam, unendlich langsam.

Endlich war ich dicht neben dem glühenden Pünktchen,
und nach vielem Abmühen gelang es wir , mich sv auf den
Rücken zu wälzen, daß das Seil an meinen Handgelenken
auf der Kohle lag. 'Das dauerte lange und ich verbrannte mir
die Händs arg dabei. Aber es gelang. Ich verspürte nach lang-,
en bangen Minuten stechende Schmerzen an den Gelenken, und
rcß und zerrte, und meine Hänoe waren frei ! Die glühende
Kohle hatte das Seil durchgebrannt.
. Glücklicherweiselag ich am äußersten Rande des Feuer¬
scheins,und die trinkenden Männer kehrten mir den Rücken zu-

Jch rollte mich auf die Seite uv» band in hastender Eile
und doch vorsichtig die Stricke an meinen Füßen los.

Jetzt war ich ganz frei.
Einen Augenblick benutzend als die allgemeine Aufmerk¬

samkeit dem Rumsäßchen galt , rollte ich die Düne hinab und
kroch auf Händen und Knieen durch Vas harte Gras bis zur
Mündung des Baches. Dann wagte ich mich aufzurichten.

Die Glut der Flammen vergrößerte die Umrisse der
schwankenden oder lang hingestreckten Gestalten ins Riesen¬
hafte. Am Strand , an der Wasserlinie, wo das Wasser in
regelmäßiger Wiederkehr aufschwoll und zurückebbte, unter¬
schied' ich eine dunkle, liegende Gestellt , die gleichsam mit
schlaffen, müden Bewegungen bald einen Arm ausstreckte,
bald ihn niederfallen ließ. Ess sah aus , als ob Old Scrubs
in wirren Fieberträumen läge. Die Betrunkenen machten
immer mehr Lärm. Dann wieder erschallte Handy Salomons
Gesang, in den die andern mit greulich fallchen Tönen ein-
ftelen —

Das Wasser war ihr Grab und das Schiff ihr Sarg,
Blas ' Wind, blas ' Wind ! Uns ist's einerlei!
Und das Meer der Kirchhof, der die Toten ''barg,
Dort an der Küste der Berber— r— e—ei !"

Ich rannte in das Dunkel der kleinen Schlucht. Blind¬
lings stolperte ich vorwärts . Die Finsternis um mich war so
dicht, daß man sie mit Händen greifen Sonnte. Gerade über

uftr in der Gegend zwischen Avocourt und der Höhe 364
griffen die Deutschen nach einer Artillerievorbereitung von
mehreren Tagen heute morgen die Stellungen an, die wir ihnen
am 17. Juli genommen hatten. Der Feind konnte ein vorge¬
schobenes Grabenstück unserer ersten Linie erreichen. Er wurde
dort durch»tnser Feuer zum Stehen gebracht. Bon der übrigen
Front ist nichts zu melden. — Abends:  In Belgien fahren
unsere Truppen unter anhaltendem Regen fort, die eroberten
Stellungen zu befestigen. Nördlich der Aisne beiderseittge Ar-
tillerietätigkeit . Westlich der 'Gegend Von Cvaonne griffen die
Deutschen wiederholt an , aber wir wiesen sie jedesmal zurück, wo¬
bei wir ihnen neuerdings 30 Gefangene abnahmen. Auf dem
linken Maasnfer , in der Gegend des Waldes' von Avocourt
und der Höhe 304, erneuerte der Feind seine Angriffe nicht.
Auf dem rechten Ufer der Maas Artilleriekampf ohne. Jn-
fantetteaktion.

Englischer Bericht  vom 1. August, nachmittags:
Während der Nacht befestigten wir unsere neuen Stellungen
südlich des Kanals Ipern — Comines und wiesen während
des Nachmittags Gegenangriffe auf La Bassee-Bille und die
'Gegend nördlich des Kanals ab. Ein feindlicher Gegenangriff
weiter nördlich in der Umgebung der Eisenbahnlinie Ipern—
Ronlers wurde von unserer Artillerie ebenfals znm Stehen
gebracht. In der vergangenen Nacht gelang uns ein Hand¬
streich ösüich des Grenier-'Gehölzes. 'Das Wetter ist fort¬
während ungünstig und es regnet ohne Unterbrechung. —
Abends:  Der Regen hat den -ganzen Tag angehalten. Eine
heute erfolgreich von unserer neuen Schlachtftont aus durch¬
geführte Einzeloperation gestattete uns , unsere Linien leicht
gegen die Straße Zillebeeke— Zandwootde vorzuschieben. Auf
dem linken Flügel unserer Angttffsfront setzten unsere Ver¬
bündeten ihr Borrücken auf dem Ostufer des Iserkanals fort.
Gegen unsere neuen Stellungen zwischen Westhoek und St . Juli¬
enne wurden diese Nacht von beträchtlichen Kräften hefttge
Angriffe unternommen. Die wiederholten Versuche des Feindes,
uns von den wichtigen, gestern erodetten Stellungen auf den
Höhen dieser Gegend zu vertreiben, fcheitetten dutzch den
Widerstand unserer Truppen. Immerhin hat die Wucht des An¬
griffes nach ekbittetten Kämpfen uns gezwungen, unsere vor¬
geschobenen Abteilungen die über das 'Dorf St . Julienne
hinausgedrungen waren, zurückzunehmen. Besonders km Dorfe
Westhoek war der Kaamps sehr heftig. Der Westrand des Dorfes
blieb in unserer Hand. Heute Nachmittag gttffen die Deut¬
schen neuerdings die Eisenbahnlinie Ipern — Ronlers an. Ihr
zweiter Vorstoß erlaubte ihnen auf einer schmalen Front in
unsere vorgeschobenenStellungen einzudttngen. Me Schlacht
geht weiter. Die Zahl der von uns gestern eingebrachten und
bis jetzt gezählten Gefangenen übersteigt 5000, darunter 95
Offiziere. Wir erbeuteten außerdem eine Anzahl 'Geschütze,
Maschinengewehre und 'Grabenmörser, deren Zahl noch nicht
genau bekannt ist. Obwohl das Wetter die Flüge nahezu un¬
möglich machte, hielten unsere Flieger gestern den. ganzen
Tag Kontakt mit der verrückenden Infanterie . Sie gttffen
außerdem mit Bomben und- Maschinengewehren Flugplätze.
Eisenbahnzüge und Truppen an und nahmen den Kampf mit
einigen deutschen Flugzeugen auf, die sich hinansgewagt hatten.
Sechs deutsche Flugzeuge wurden abgeschossen, drei der unsttgen
sind nicht zurückgekehrt. Die Zahl der von uns im Monat
Juli eingebrachten Gefangenen beträgt 4039, darunter 85
Offiziere mit Einschluß (? D . Red.) derjenigen von gestern,
deren Anzahhl um!6 Uhr abends sestgestellt war , erbeutet wur¬
den 3 FMgeschütze, 53 Maschinengewehreund 32 Grabenmvrser.

Italienischer Bericht  Vom 1. August : Im Chiesa-
Tal (Judikgtten) Hüffen feindliche Abteilungen nach starker
Artillerievorbereitung gestern in der Morgenfrühe unsere Vorder¬
sten Posten zwichen Batte Prsemonte und der Cima Paolone
an ; sie wurden mit empfindlichen Verlusten abgewiesen. An?
dem Rest der Front hherrschte die gewöhnliche Tätigkeit der
Attillerie . und der Patrouillen , die im 'Gebirge durch heftiges
Gewttter gestött war. . , 1

* * *

vom westlichen Lriegsschauplatz.
Haag,  2 . Ang. (T.U.) Reuter meldet von dem ersten

Offensivtag der Engländer : An zahlreichen Stellen sind wir
über die User gegangen . Tie Art , wie unsere Truppen sich
mitten im feindlichen Feuer Brücken schlugen, war unüber¬
trefflich. Eine einzige Division schlug an diesem Tage 14
Brücken. Ter Sonderkorrespondent der „Times " berechnet

mir sah ich einen unregelmäßig begrenzten Streifen des Stern¬
himmels. Ich platschte durch den Bach dessen Wasser eigentüm¬
lich lau war, raschelte durch' Gras und tappte mit zurück-
gebogenem Kopf und vorgestreckten Händen weiter, wie zur
Nachtzeit in einem dunklen, fremden Hause. Nur das leise
Rieseln des Schwefelstroms unterbrach die nächtliche Sttlle.
Die Windungen der Cannonwand ersttckten auch den schwächsten
Wiederhall des Lärms am Strand.

Der Weg erschien mir endlos lang . Meiner Berechnung
nach hätte ich in der verflossenen Zeit die Entfernung bereits
mehrmals zrücklegen können. Plötzlich sahn ich mit klopfendem
Herzen über mir einen Lichtscheinund davor die senkrechten
Pfosten der Barrikaden.

Zu meinem Erstaunen war das Dar offen. Ich stieg den
Abhang hinauf — rußd stolperte über einen am Boden liegen¬
den. sich krümmenden und stöhnenden Menschen.

Ms ich tnfitf) niederbeugte, um zu sehen, wer es sein
könnte, ergoß sich heller Lichtschein über das Tal und beleuch¬
tete den Mann zu meinen Füßen. Ich erkannte den Rigger, der
Vor Entsetzen -außer sich zu sein schien.

Die Farbe des schwarzen Gesichts, in dem die Augen will
rollten, war zu einem verwaschenen, schmutzigen Grau ver¬
blaßt, die Zähhne klapperten, und der Körper wand llch in
Zuckungen—

Bei meiner Berührung sprang er auf und packte Mich hilfe¬
suchend an der Schlier.

„Mein Gott !" stteß er schaudernd hervor. „Seht ! Da
schon wieder!"

Dabei stammelte er Worte in einer unbekannten Sprache,
zweifellos Beschwörungsformeln, um die Teufel zu vertreiben,
die ihn in den Krallen hatten. Ich folgte der Richtung seines
Blicks — und schrie auf — —

Das Laboratorium des Doktors war zwischen den beiden
Dampffäulen die in per stillen Abendluft kerzengerade in die
Höhe stiegen, voll sichtbar, und schimmette in übermächtigem
Licht, das in Strömen durch die kleinste Spalte guolli und fast die
Wände herauszudrücken schien. Auf der gegenüberliegenden
Wippe glühte ein unregelmäßiger 'Fleck auf, der einen Augenblick
lang die Felsmasse in Weißglut brachte und wie bei einem
Feuerwerk einen knisternden Funkenregen versprühte, bis er
ebenso urplötzlich erlosch. Dasselbe Schauspiel wiederholte sich
in verwirrender Schnelligkeit immer wieder an den ver¬
schiedensten Stellen , bis die gesamten Felsmanern des Tales
knisterten und Funken stoben. Dann trat wieder Dunkelheit
ein, die jedoch mit gleicher Plötzlichkeit durch eine ähnliche
Erscheinung unterbrochen wurde, nur daß dieses Mal das

dis Angttffsfront auf ungefähr 30 Kilometer auSgk̂ ,.
der Umgegend von Warneton , um den Bogen bei Ip ^ k
Boesinghe . „Daily Chrvnicle" meldet daraufhin , w®
Deutschen an verschiedenen Stellen sich mit ihrer

m'

Artillerie bis aufs äußerte zur Wehr setzten, um
ungeheuren Angriffe aufzuhalten . Man rechnet ntsi 2 ^ 1
allmählichen Zunahme des Widerstandes des Feindes.

Berlin,  2 . Äug. Ter „Lokalanzeiger" schreibt ßwJl
die englisch-französische Offensive : Wie bereits bekannt
fen die vereinigten Kräfte der Engländer und Franzöŝ -» -
Flandern auf 25 Kilometer Frontbreite an, von denen4 ,
5 Kilometer den Franzosen zugewiesen worden waren.
lich Ipern , d. h. auf einem Frontteil von 12
bis La Base Bille scheiterte der Ansturm' bereits in den
sängen. Hier wurden die Engländer aus unserer Berief
gungszone sofort wieder hinausgeworfen und konnten vu j
nur in einigen Trichtern halten. Sie hatten somit eiSl
vollen Mißerfolg zu verzeichnen. Ter kärgliche Erfolg w
2 Kilometer Tiefe , den der Feind östlich Ipern im Trichter. -
gelände zu erreichen vermochte und der sich im Nordoste,'!
bis 3. Kilometer vertiefte , konnte an der Tatsache, daß ^
Turchbrnchsversuchgescheitert war, nichts mehr ändern. UM
können sicher sein, daß der Feind in dem zerrissenen Gelände!
unter dem Feuer der deutschen Geschütze und Maschmenwj
wehre nunmehr dieselben trüben Erfahrungen machen wi
die den Franzosen nach dem Scheitern seiner Offensive
der Aisns und am Tamenweg nicht erspart blieben.

Ver«rler j«r See.
Berlin,  2 . Aug. (W.B . Amtlich ) Tie seit längerqI

Zeit zwischen der deutschen und der norwegische,
Regierung  schwebenden Verhandlungen über den F
des norwegischen Dampfers „Thorunn"  sind nunmehr
einem Abschluß gelangt . Sie führten zu folgenden Er;
nissen:  Ten Hauptgegenstand der MeinungsverschL
heit zwischen den beiden Regierungen bildete die Frage, ob 1
Aufbringung der „Thorunn " innerhalb oder außerhalb
Dreimeilengrenze  stattgesunden habe. Diese
nungsverschiedenheit ist wesentlich dem Umstande zuzusä
ben, daß die Berechnung der Grenzlinie der Territoria
Wässer in Norwegen nach anderen Grundsätzen erfolgt als'i
Deutschland. Nach den norwegrscherseits angestellten
rechnungen ist das Schiff innerhalb der Treiseemeilengr
aufgebracht worden. Danach wäre die Aufbringung
norwegischen Standpuntte aus nicht gerechtfettigt, seil
wenn man davon absieht, daß Norwegen im allgemeinei
eine territottale Zone von vier Meilen in Anspruch niqs
Andererseits stellte das zuständige deutsche Kriegsgericht
seinem Urteil über den Widerstand der Besatzung btrj
„Thorunn " gegen das deutsche Prisenkommando fest, daß
nach deutschen Grundsätzen berechnet, die Aufbringung außer- !
halb der Treimeilengrenze stattgefunden hat . Hiernach war,
wie auch die norwegische Regierung zugibt , die Aufbttngung-
nach der deutschen Prisenordnung gerechtfertigt.  Es
ist zu bedauern, daß ftas Schiff , das von der norwegisch« ,
Regierung beftachtet und besttmmt war, eine Ladung Heu
einem notleidenden norwegischen Landesteil zuzuführen, durch
die Aufbttngung verhindert wurde, seine Bestimmung zu
erreichen. Das Fahrzeug hatte aber nicht die vorgeschttebe-j
neu Legitimationspapiere an Bord . Auch hatte der Komman¬
dant des deutschen Unterseebootes bei der Aufbttngung keine
Kenntnis davon, daß die „Thorunn " von der norwegischen
Regierung mit Heu nach Nord-Norwegen befrachtet worden
war. Ebensowenig hatten nach einer Mitteilung der nor¬
wegischen Regierung die Kommandanten der norwegisch«
Torpedoboote hiervon Kenntnis , sodatz sie außerstande waren, -
diese Tatsache dem Kommandanten des deutschen Unter!« »-
boots gegenüber geltend zu machen. Nachdem das erwähnte
kriegsgerichtliche Urteil den Widerstand eines Teiles der Be-;
satzung der „Thorunn " gegen die prisenrechtlichen Mâ !
nahmen der deutschen Seestreitkräfte festgestellt hatte , war ans'
diesem Grunde das Schiff durch die deutsche Pttsengerrchts-t
barkeit demoniert worden. Tie deutsche Regierung hat sicht
aber entschlossen, bei der ganzen Sachlage und auf Grund
der vorstehend wiedergegebenen Verhandlungen , das Schiff!
ohne weiteres fteizulafsen.
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Deutschlands Kriedcusberertschaft.
Dresden,  2 . Aug . In Dresden  hatte der K a ni\

I e r einem Vertreter der „Dresdener Neuest . Nachr." einej

Feuer in blauem Licht erstrahlte, das aber gleich darauf von
purpurfarbenem und dann von rotem abgelöft wurde.
einer Pause, die gerade genügte, mir eine durch den Lichvi
schein des Laboratottums huschende Gestalt zu zeigen, flammikg
das ganze Tal in verschiedenfarbigemFeuer auf. Die starr«
Felsmaffen schienen selbst in !Glut zu stehen. Plötzlich prasse!̂
auch der Erdboden zu unseren Füßen in geisterhaft blauenj
Flammen auf. W

Mit einem erstickten Auffchrei verschwand der Rig^>a
Gleichzeittg hätte ich keuchende Atemzüge und einen Ausruf-

der Ueberrafchung dicht an meinem Ohr. Etwas legte
fest von hinten um meinen Hals . Ich gttff mit bcid« I
Händen nach dem Halse, fühlte kalten Stahl und wuiM
daß mich Handy Salomons Klaue gepackt hatte. Vergebe««
drehte und wand ich mich um mich aus dem eisernen MW
zu befreien. Mir schwand die Luft, durch das plane Li cht VM
-meinen Augen zuckte es rot. Ich Hütte deutlich wie der
beim Anblick eines neuen! Phänomens laut keuchte. M

„Heilige Mutter Gottes ! Das ist der Teufel !" schrieW
Dann verloren meine Füße den Halt und ich crlangü;

das Bewußtsein erst wieder am Strande , wo ich ganz duvW
näßt, auf dem Rücken lag. Der Morgen fing an zu dämM« W
und die Leute sprachen— jetzt vollkommen nüchetrn — auWl
regt durcheinander. M

Da Handh Salomon und der Nigger den Mittel MM
der 'Gruppe billeten , konnte ich mir denken, wovon die RW
war. Meine steifen Glieder schmerzten, der Nacken war wie
lähmt, und meine Zunge völlig ausgvdörrt. Eine Weile VW
ich in halber Betäubung teilnahmslls da und beobacht« W
wie sich die violetten Schatten der Dämmerung in die rosiMl
Farbeir des Sonnenaufgangs wandelten. Von der Höbe
ersten kleinen Sanddüne , auf die sie mich geworfen hatten, tvn̂ j
ich die See und den Strand bis zur Mündung des jBwr ' l
übersehen. Schlaftrunken fragte ich mich, ob Kapitän Se loiM

idor
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wohl schon auf fein mochte, doch plötzlicĥ gab die Erinne :̂ jan das Geschehene mir einM scharfen Sttch ins Herz,
ein kalter Guß wirkte sie. . —

Ich hob den Kppf, sah seewärts «ine Möwe, deren schimmere
weiße Schwingen den ersten Sonnenstrahl aufgefangen batte®
und landwärts — ein Anblick, bei dem mir das Blut in
Adern stockte, — eine Gestalt aus der Schlucht hervortret0>-z

Bei dem verzweifelten Versuch, mich zu bewegen, merMs
ich, daß ich wieder angebunden war. Meine Anstrengu ng^
hatten Pulz ' Aufmerksamkeit erregt, der, ehe ich wegŝ W
konnte, der Richtung meines Blickes folgte. Augenblicklich traI  j
Schweigen ein. (Fortsetzung folgt-)

und



Kn« g gewährt, in deren Verlauf er u. a. sagte:
rirfllich bereit , jede Gelegenheit zu

' ^ xnvollen Frieden zu ergreifen . Da-
Ml'er Volk, das in den drei Jahren unerhörtes

ertragen hat , unbedingten Anspruchs Uner-
L« jeden Tag neue Êreignisse unseren auf Stärke

Willen zum ehrenvollen Frieden in Tatsachen
M gchl auch hier wie überall : Die Verhältnisse

a[§ die Menschen und ihre Absichten. Den Er-
Meu wir unsere Politik anpassen. Jetzt gilt es

Kuug jeder Nervosität die Gegner von der
Kraft Deutschlands so zu 'überzeugen, daß

pp auf unsere vermeintliche Schwäche aus aller
aug ausscheidet.
ildung der österreichischen Regierung.

Aug. (W.B.) Das Wiener „Fremden-
în einem Leitartikel die Aufgaben, an deren

in der Bildung begriffene neue Kabinett
nkt. Das Ziel der neuen Regierung , die nicht
Ministerium, sondern vielmehr ein Ministerium
aller lebendigen Kräfte Oesterreichs darstellen

Ausschaltung der die lebendigsten Triebfedern
:hemmenden Streitigkeiten und die Beseitigung

stliche Entwicklung der Monarchie hemmen¬
den zwischen den verschiedenen erzeugenden
k,den Klassen der Bevölkerung. Die wichtigste

neuen Regierung sei die Verfassung s-
.und die Schaffung einer anderen Kon  sti -

der bisherigen Konstitution, die die freie
,ng aller Nationen  gewährleistet , den

, Völker ausschaltet und dadurch die Zusammen¬
nationalen Kräfte ermöglicht. Es handle sich

jum geringfügige Aenderringen, sondern um die
seiner vollständigen Neuordnung auf der

der nationalen Autonomie  mit einer
ug unter Beibehaltung der bisherigen Grenzen

Um den Kampf der einzelnen wirtschaft-
ssengruppen zum Aufhören zu bringen , gelte es
stsplan aufzustellen für die Kriegszeit, für die

eit zum Frieden und für die Zeit der Wiederkehr
dlicher Zustände. Um dieses Ziel zu erreichen.

1 ein wirksames Mittel , nämlich! die Hebung der

Erklärungen des deutschen Kanzlers.
el, 2. Aug. Zu den Erklärungen des d e u t s che n

tzlers  und des Grafen Hertling  schreibt
Anzeiger" : Der neue deutsche Reichskanzler hat
gierungen mit großem Geschick an der Stelle ge-

l'ie am meisten verwundbar sind : an dem Wider-
hen Worten und Handlungen , an dem Wider-

den angeblichen und Pen wirklichen Ab-
ier in der glücklichen Lage war, gerade der fran-

ling nachzuweisen. Man wird nun von deut-
mit Recht darauf Hinweisen können, daß in

!zwar auch Anhänger einer Annektionspartei be-
Isie aber dort nur eine Partei  bilden , während
kreich die Regierung  den Annektionsge-
ritt. — Der „Bund " schreibt: Ribots Antwort

Hauptsachen die Angaben des Reichskanzlers
die Tatsache des französischen,Gedanken stehe also

China.
khokm,  2 . Aug! Russische Blätter melden aus
: Das neue, von dem Premier - und Kriegsmini-
n gebildete Kabinett »besteht fast ausschließlich aus

Das Aeußere übernahm Wang Ta -Hisch, die
Hucm Tschun, Kultus : Hanguan Tun , Inneres:

Sun, Finanzen : Sian Tsit Sao Justiz : Lin Han
bau: Tschan Ho Han, Verkehr: Tao Scheu. Ein
' Präsidenten gibt eine Erklärung des kaiserlichen
~tti, daß der monarchische Staatsstreich ausschlietz-

neral Tschang Shün zur Last falle. Der Pre-
Tuan benachrichtigte die Vertreter der Grotz-

Regierungsantritt des Präsidenten Feug Kuo

Amerika.
ington,  2 . Aug. (W.B.) Meldung des Ren¬
naus . Eine Menge Maskierrer Leute lynchte

Staate Montana ein Mitglied des Vollzugs-
kdes Verbandes der „Industrial Workers of the

für die Friedensbewegung  tätig war.
hkott deutschfreundlicher Firmen.

°u, 2. Aug. (T.U.) TiOamerikonische  Re-
û rt den sozialistischen Arbeiterbund im „Jnter-
«rkers of the World" auf, die Propaganda

Kriegsteilnahme der Vereinigten
stinzu stellen  und alle deutschen Mit-

i sowie deutschfreundliche Personen aus der Mit-
nschließen.  Andernfalls werde er auf-

Mexiko legt eine schwarze Liste aller Firmen
Länder an, die deutschen Verbindungen oder

j berdächtig sind. Es handelt sich"besonders um
un dem Handel in Südamerika beteiligt sind.

England.
J ~ Aug. Die englische'Presse berichtet von einer

zwischen Pemberton Billing, „dem
für die Luft", und Oberst freier Shee,
des Kriegsamts . Letzterer hatte die Offiziere

its^gegen beleidigende Angriffe Billings im
scharf verteidigt . Er wurde dafür von Billing

zur Rede gestellt. Die Auseinandersetzung
' baß sich beide Abgeordnete auf der Erde wälz-
Polizisten getrennt werden mußten. Billing

-Obersten öffentlich tzum Boxkampf, den dieser

Ul ^ Aug . Wie die Morgenblätter melden, ist
ttern zufolge der frühere englische Mnister
Len, Lord Grey,  so s chwer » er kr an kt,
" Aufkommen gezweifelt wird.

Angst vor dem Frieden.
jj"4 Aug . Reuter meldet aus London: Im Un-
H d̂er Unionist Duncannon  die Vertagung
.sit gegen das Kriegskabinett, das Hender-

fay Macdonald  nach Paris abreisen
!!, ? der sozialistischen Konferenz beizuwohnen.
M forderte Lloyd George auf, rund heraus zu
W Nicht mit dem Frieden  spiele . (Beifall .)
Mge erwiderte, die Haltung der Regierung in
^Fr ieden ist nicht verändert worden. Tie Re-

Wht an Konferenzen wie der eben genannten
U es wird keiner Parteiversammlung erlaubt
Müngungen vorzuschreiben, auf Grund welcher
We Regierung ihre Beschlüsse zu fassen hat.
J >ee Alliierten , die in der letzten Woche in

wurde, soll, wie Lloyd George mitteilte , in

den nächsten Tagen in London fortgesetzt werden. Ter Vor¬
schlag Duncannon war hiermit abgetan.

Bern,  2 . Aug. (W.B.) Macdonald  führte bei der
Begründung seiner Entschließung im englischen Unter¬
hause  vom 6. Juli aus , wiewohl der Reichstag  leider
keine Kontrolle über die Anstellung der Minister und keine
direkte Verantwortlichkeit für die Politik des Landes habe,
sei er dennoch die Vertretung des deutschen Vol¬
kes.  Von der großen Mehrheit der deutschen Volksver¬
treter angenommene Entschließungen wie die in Frage
stehende, seien der Ausdruck der Meinung des deutschen
Volkes. Sonderbarerweise legte die englische Presse Gewicht
auf die ' Kanzlerrede, während die deutsche Presse den Nach¬
druck auf die Entschließung legte. Ter Premierminister
erwähnte sie aber in seiner treulichen Rede in der Queens
Hall nicht einmal. Ter Redner betonte, solche inoffiziellen
und ohne Mitwirkung der amtlichen Stellen abgegebenen
Erklärungen des Volkes seien die Pforte für einen wirklichen
Verständigungsfrieden, den wohl fraglos die englische Re¬
gierung ebenfalls lieber wolle als einen diplomatischen Not¬
behelf oder einen militärischen Waffenstillstand. Tie Deut¬
schen hegten offenbar die Ueberzeugung, daß sie einen Ver¬
teidigungskrieg führten, und glaubten , daß wirtschaftlich^
Eifersucht der Grund des Krieges sei. Sie hätten den Grund
für ihr Mißtrauen angesichts der Teilnahme Englands an
den Beschlüssen der Pariser Konferenz, die ganz offen zeig¬
ten, daß Deutschland nach dem Kriege erdrückt werden solle.
Derartige Mißverständnisse müßten beseitigt werden, wenn
der Friede ein wirklicher Friede werden solle. Ferner müsse
England infolge der russischen Revolution seine Kriegsziele
ändern , denn Rußland sei nicht mehr der Genosse der Kriegs¬
ziele von ehedem. Die englische Regierung habe seit dem
Ausbruch des Krieges Abkommen mit Italien und Ru¬
mänien geschlossen, von denen das Land nichts wisse, wiewohl
sie außerhalb des Landes offen besprochen würden. Tie Re¬
gierung solle die Tatsachen angeben und beweisen, daß
zwischen den moralischen Erklärungen und den während des
Kriegsverlaufes abgeschlossenen Verträgen kein Widerspruch
bestehe.

Die Gefährdung der englischen Butterversorgung.
Ein Fachblatt des dänischen Butterhändels vom 20. Juli

1917 bringt in seinem Marktbericht Mitteilungen, welche zeigen,
wie stark die englische Butterversorgung durch die unmittel¬
bar oder mittelbar mit der Seesperre zusammenhängenden
Ereignisse gefährdet wird. Nach Angaben dieses Blattes aus
London ist gegen Ende Juni die Preissteigerung auf dem eng¬
lischen Buttermarkte darauf zurückzusühren, daß 20 000 Kisten
australischer Butter „aus See verloren" gingen, und
daß sich die englische Regierung gezwungen sah, in Tran¬
sit lagernde australische Butter zu beschlagnahmen. Ueber
die Zufuhr holländischer Butter heißt es. Daß kleine Mengen
angekommen seien, daß aber diese infolge ihrer Verschiffung
ohne entsprechende Kühlung in großem Maßstabe verdorben
seien. Ueber die Versorgung Englands mit australischer Butter
welche eine so bedeutende Rolle auf dem englischen Markte
spielt, wird gesagt, daß in Neuseeland nur geringe Vorräte
vorhanden und ans Australien nur ein 'oder zwei Dampfer mit
Butter! unterwegs seien, während im übrigen ein Ausfuhr¬
verbot für Butter dort bestände. In Argentinien sollen
45 000 Kisten in Kühlhäusern lagern, während es an ent¬
sprechenden Schiffen mit Kühlvorrichtung fehlt (bekanntlich
hat die englische Regierung alle Schiffe, soweit es möglich
war, auf andere noch dringendere Versorgungsgebiete kon¬
zentrieren müssen). In einem Bericht vom 20. Juli 1917
heißt es> daß die Vorräte an kolonialer Butter in England
zu Ende gehen.
England — besser als irgend einer der Alliierten

für den Krieg vorbereitet.
Sofort nach dem Ausbruch des Krieges hat die eng¬

lische Regierung die ganze Welt mit der Versicherung über¬
schwemmt, daß sie nicht nur unschuldig au diesem Kriege sei,
sondern daß sie im Gegenteil von ihm! überrascht und völlig
unvorbereitet betroffen wurde. Und fast die ganze Welt hat
sich auch dieses Märchen von dem ungerüsteten, harmlosen
und überrumpelten England ausschwatzen lasten, ohne sich
nachher die Mühe zu geben, die deutschen amtlichen Fest¬
stellungen über die Vorgeschichte und den Ausbruch des Krieges
zu prüfen und zu würdigen. Aber im Laufe des Krieges
sind uns Kronzeugen entstanden, die die ganze Verlogenheit
dieses englischen Märchens enthüllen und, wenn auch unge¬
wollt, doch vor aller Welt feststellen, wie gerade England
schon Iahhre vor dem Kriege mit allen Mitteln auf die
Steigerung seiner militärischen Rüstung hinarbeiteie und diesen
Krieg vorbereitete. In England hatte Lord Rvsebery  dem
früheren englischen Kriegsminister (1905—1912) Lord Hal-
dane  vorgeworfen , er habe während seiner Tätigkeit als
Kriegsminister dieses Unvorbereitsein auf den Krieg verschul¬
det. Da entstand dem Angegriffenen in dem englischen Schrift¬
steller Harold Begbie ein Anwalt, der die Verteidigung Hal-
danes in einem Buche „Vindication vf 'Great Britan ", das
1916 erschien, unternahm. In seinem Eifer aber enthüllte
er uns auch einige Geheimniste, die 'England aufs gründ¬
lichste die Maske des armen Uebersallenen vom Gesichte
reißen. Dabei enthält dieses Buch nicht etwa rein private
Ansichten des Verfassers, sondern es besitzt sozusagen amt¬
lichen Wert, da, wie der Bersaffer ausdrücklich sagt, L o r i>
Haldane selb st die Kbrrektnr des gesamten
dritten Kfapitehh  gelesen und erklärt hat, daß es' „in
keinem Punkte ungenau"  sei. In diesem Buche finden
wir nun zunächst Angaben über die Tätigkeit Lord Hal-
danes als Kriegsminister, die es ermöglicht habe, bei Kriegs¬
ausbruch, sofort 700000 Mann, und nicht, wie Lord Roseberv
behauptete, 150000 Mann , den Deutschen entgegenzustellen.
Der Verslaster zählt die verschiedenen Maßnahmen des Kriegs-
ministers auf, um alle 'Einheiten des Heeres auf eine Kriegs¬
basis zu stellen, und kommit zu dem Ergebnis, daß „besser!
als irgend einer der Alliierten , Grvßbritan-
nien für d en Krieg vv 'rbereitet"  war . Und er be¬
kräftigt diese seine Ansicht noch dadurch, daß „ein so ge¬
wissenhafter Kritiker militärischer Dinge, wie >Lord Sydenham.
erklärte, daß dies Land (nämlich England) niemals bester
vorbeäeitet in einen Krieg eintrat , als im August 1914."

'Das größte Interesse beansprucht aber der Teil des Buches',
der von Lorv Haldanp selb st durchges ehsn  wurde. Es 'ist
noch erinnerlich, daß, als die deutsch-englischen Beziehungen
immer gespannter sich gestalteten, im Jahre 1912 Lord Haldane
nach Deutschland kam, um die deutschen Verhältnisse zu stu¬
dieren, und auf Grund seiner gewonnenen Eindrücke angeblich
zum Ausgleich der Gegensätze beizntragen. Lord Haldane
wurde damals von den maßgebenden Stellen mit dem größten
Entgegenkommen behandelt,- er hatte Besprechungenmit füh¬
renden Persönlichkeiten von Handel und Industrie , von Kunst
und Wissenschaft, «and er konnte sich in aller Ruhe und Ob¬
jektivität ein Urteil über^Deuffchlands Friedensliebe bilden.
Er kam denn auch zu der Ueberzeugung, daß, „solange Dr.
von Bethmann Hollweg Kanzler  und wirklich in
Macht wäre, ein Krieg unwahrscheinlich sei," u. daß«der Kaiser

„eine Verständigungmft England" wünschte. Als dann aber
Lord Haldane nach England zurückgekchrt war, „ging er a»
die Arbeit wie nie früher ein britischer Minister an die Ar-,
bell ging, für dies Land eine Kampfmaschine und eine nationale
Verteidigung zu schaffen, wie es sie niemals früher besaß."
Und als Antwort auf das Entgegenkommendes Deutschen Kai¬
sers wurde die britische Flottenvorlage von 36 auf 51 Mill
Pfund (über 1 Milliarde Mark) hinanfgeschranbt. So sieht
also die englische Harmlosigkeit aus , die völlig unvorbereitet
von diesem Kttege überrascht und überrumpelt wurde. Rach-
dem nun ein Engländer selbst, unterstützt, wie er selbst sagt,
von Asquith, Grey, Lord Haldane und dem russischen Minister
Sasonow, und unter Verantwortung! Lord Haldanes selbst
die englischen gründlichen Kriegsvorbereitungen als Tatsache
öffentlich festgelegt hat, wird Wohl in aller Welt erkannt wer¬
den, daß noch niemals in einem Kriege die Wahrheit so ge¬
wissenlos ans den Kopf gestellt worden ist wie in diesem
Kriege mit dem Märchen von der Ueberrumpelung Englands.

RußLarrd.
Das Strafgericht Kerenskijs.

Kopenhagen,  2 . Aug. Der „Rußki Invalid ", die
amtliche russische Armeezeitung, 'meldet, Kerenskij habe sich
wiederum gezwungen gesehen, eine Anzahl höherer Offi¬
ziere zu verabschieden, darunter 16 .Generale und,Ad-
mirale,  die sich geweigert hätten , ihre Kommandos wegen

{ der Zuchtlosigkeit der Frontheere auszuüben . Alle der-
abschiedeten Offiziere seien degradiert  worden , unter
ihnen auch der frühere Oberbefehlshaber der Osffeeflotte.
Admiral Wedereski.  Der Oberst iPleschanowski sei
zu lebenslänglicher Festungsstrafe  verurtellt
worden, weil er sich angesichts des Feindes selbst zum Krüp¬
pel gemacht habe. Mehrere andere Offiziere seien wegen des
gleichen Vergehens erschossen  worden.

Verhaftung der Bolschewiki-Führer.
Amsterdam,  2 . Aug. (T.U.) Reuter meldet aus

Petersburg , daß die Führer der Bolschewiki in
Helsing fors ergriffen  und ihre Blätter beschlag¬
nahmt worden. »

Der „deutsche Schrecken" in Petersburg.
Stockholm,  2 . Aug. Rach den jetzt hier angelangten

j russischen Blättern war der Eindruck des Durchbruchs
der Front in Galizien  in ganz Rußland , namentlich
in Petersburg , unbeschreiblich.  In der Hauptstadt
herrscht der sogen, „deutsche Schrecken", eine volllommene
Panik, die durch die Nachwirkung des Juli -Aufftandes und
die Furcht vor der Möglichkeit verstärkt wird, daß es täg¬
lich zu neuen blutigen Sttaßenkämpfen kommen kann. Die
Sozialistenblatter befinden sich einer wütenden Defensive
gegen die bürgerliche Presse, die in der teilweise offen
hobenen Beschuldigung, daß die ganze Revolution für die
furchtbare Niederlage an der Front verantwortlich sei, an¬
scheinend nur die Sttmmung des gesamten Kleinbürgertums
wiedergibt. Ju einer an Kerenskij  gerichteten offenen
Erklärung verteidigen sich die vom Arbeiterrat zur Hebung
des Angriffsgeistes der Truppen an der Front entsandten
Kommissare an der 7., 8. und 11. Armee dagegen, von einer
gewissen Presse für das geflossene Blut Verantwortliche ge¬
macht zu werden. Der erstere, SawiNko,  wiederholt die
Behauptung , daß einzelne Truppenteile die Front geöffnet
hätten , der zweite, Filoneuko,  fordert die Tötung der
Verräter , da nur dann die wahren Vaterlandsverteidiger
nicht umsonst gefallen seien, der dritte bekennt, von dem
Umfang der maximalisttschenPropaganda in der 11. Armee
vollkommen überrascht 'und niedergeschmettert worden zu

' sein. Ein aus Minsk nach' Petersburg zurückgekehrtes Duma-
! Mitglied berichtet , daß einzelne Abteilungen den Deutschen
j Zeichen gegeben hätten. Beim Arbeiterrat wurde beantragt,
! daß die Untersuchung gegen die Organisatoren des Aufstandes
! dem Oberstaatsanwalt übertragen und für diesen Zweck 50 000
! Rubel ausgesetzt werden sollen. Alle Behörden und Privat-
| Personen sollen aufgefordert werden, über ihre Beobachtun-
; gen Anzeige zu machen. Die Stadt erscheint wie von einem
! Verfolgungsfieber ergriffen. Fortwährend finden Haus-
jj suchungen, Verhaftungen und Angebereien statt. Am Abend
j des 20. Juli durchsuchten Soldaten das Börsengelände. In

der Nacht auf den 21. Juli mußten die Palastbrücke und die
'Sängerbrücke zum Schutze der Staatsgebäude von Truppen
Mit Automobilen und Maschinengewehren bewacht werden.
Offiziere des Generalstabes bezogen die Wache auf dem
Bezirkskommando. Der Platz vor dem Winterpalast
glich einem Feldlager. Sowohl am 20. wie am 21. Juli
fielen auf den Petersburger Straßen Schüsse. Die von der
Front in die Hauptstadt geratenen Truppen wurden laut „Js-
westija" morgens bei ihrer Ankunft auf den Bahnhöfen von

t in Offiziersuniform gekleideten Unbekannten empfangen, die
* ihnen nach den befohlenen Stellungen falsche Marschrouten
! angaben, sodatz die Abteilungen bis abends durch die Stra-
} ßen irrten und an besttmmten Stellen in das Feuer deutscher
j Provakateure gerieten, deren Wsicht gewesen sei, die über-
j müdeten Truppen zu Gewalttaten gegen die Bevölkerung
: aufzureizen. Am Abend des 21. erschienen vor der Wohnung
! des bekannten Maxrmalisten S t j e kl o w Soldaten mit ei-
: nem Haftbefehl des Stadtkommandanten . Stjeklow benach-
\ richtigte telephonisch den Arbeitsminister Skobelew.  Der

in dessen Wohnung befindliche Ministerpräsident Kerenskij
! erteilte den Soldaten telephonisch Gegenbefehl und veran-
! laßte dann, daß Stjeklow und dessen Frau zum Schutz gegen
I die aufgeregten Mitbewohner des gleichen Miethauses unter
j militärischer Bedeckung in das Dumagebäude geführt wur-
l den. Am 22. veranstalteten die Junker der FLHnrichschule
1 in Peterhof unter Leitung von Offizieren eine Haussuchung
! in den dortigen Geschäftsräumen beider sozialisttschen Par-
f ieieit, wobei gründliche Zerstörungen angerichtet und drei

Personen halbtot geprügelt wurden.
Haag,  2 . Aug. Reuter meldet aus Petersburg:

Ein Todesbataillon von 800 Matrosen  aus Re¬
val  drang bei den letzten Kämpfen durch' vier feindliche
Laufgräbenlinien , statt durch zwei, wie ihm befohlen war.
Das Bataillon verlangte darauf Verstärkungen, um seine
Stellungen in Verteidigungszustand zu bringen . Statt dessen
aber feuerten die .Soldaten auf die Matrosen,
die auf diese Weise zwischen zwei Feuer kamen und sich
zurückzuziehen begannen. Der Kommandant starb mit 13
Wunden. Der zweite Leutnant und zwei Fähnriche er¬
schossen sich, um nicht zurückgehen zu müssen.

*

Petersburg,  2 . Aug. (W.B.) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen-Agentur . Im Hinblick auf die von den
Blättern veröffentlichte Erklärung , die der deutsche Reichs¬
kanzler  den Vertretern der deutschen Presse gegenüber
abgegeben hat und in der u. a. Erklärungen erwähnt sind,
die der Minister des Aeußern Terestschenko  getan haben
soll, hält es der Minister des Aeußern für unerläßlich!, aufs
allerenischiedenstedie von Dr. Michaelis dem russischen Mi¬
nister des Auswärtigen zugeschriebenen Erklärungen über die
Ziele, die Frankreich angeblich in. diesem Kriege verfolgt.

1 ®



»
tn Wreve z» stellen. Der russische Minister des Aeußern
habe keine Proteste formuliert und der französischen Re¬
gierung keine besonderen Erklärungen abgegeben, außer der
allgemeinen Erklärung  der vorläufigen russische»
Regierung über die Kr i e g s z i e l e , die sie am 18. Mai
allgemein zur Kenntnis gebracht hat . Diese Erklärung , die
eine freundliche Aufnahme gefunden habe, werde Gegen¬
stand einer gründlichen Prüfung  auf der interalli¬
ierten Konferenz sein, die demnächst stattftnde.

mmw:  Itlitteilunaen.
Genf,  2 . August. Der Berichterstatter des Eorierre Hella

Sera kündigt eine neue Schlacht an der Aisne als unmittelbar
bevorstehend an. Die Franzosen seien entschlossen, die Kämpfe
auf der Hochebene von Craonne zu einem günstigen Abschluß
zu bringen, wählend die Deutschen .ihrerseits nicht im Ent-
semtkjsten die Absicht bekundeten, die Partie als verloren
pir sie zu betrachten.

aber auch möglich, daß ein Racheakt eines Wilderers votliegt.
denn es ist bekanntlich noch nicht lange her, daß es Lang
glückte, eine größere Wildererbande zu erfassen und der Be¬
strafung zuzuführen.

Eokales.
— Pilze.  Eine erfreuliche Anzahl hatte sich vor¬

gestern Abend eingefunden zu dem Vortrage des Herrn Prä-
parandenlehrers Merkel  über „Nährwert , Samm¬
lung und Verwertung der  Pilze ". Daß aus der
Bürgerschaft nur wenige erschienen waren, ist sehr bedauer¬
lich, aber erklärlich, da alle Hände übermäßig mit Arbeiten
für das Haus und das Gemeinwohl überhäuft sind. Eine
große Zahl guter Pilzmodelle und sehr viele echte, frische
Pilze , dazu viele Tafeln mit naturgetreu wiedergegebenen
Abbildungen der wichtigsten Pilze , waren auf den Tischen
ausgebreitet . Sehr anschaulich und klar war der Vortrag.
Von Pilzarten (Schwämmen) gibt es eine gewaltige Menge
von vielen Tausenden. Es entsprach nicht dem Zwecke des
Vortrags , die gewaltige Bedeutung der verschiedenen Pilz¬
arten (Schimmelpilz, Hefepilz, Getreidepilz pp.) zu erörtern,
die in dem Leben der Natur und des Menschen eine so vin¬
greifende, ungeheure Wirkung ausüben . Erklärt wurde der
Bau , die mannigfaltige Färbung , der Nährwert und die
Fortpflanzung der Pilze . Dehr lehrreich war der Ver¬
gleich des Wassergehaltes und des Nährwertes (Eiweitz-
stoff, Stickstoff, Nährsalze, Zuckergehalt) mit dem des Fleisches,
der Kartoffel und der verschiedenen Gemüsearten. In dieser
Hinsicht nehmen die Pilze eine hervorragende Stelle ein.
Pilze gibt es fast das ganze Jahr , außer zur Winterszeit.
Die besten Monate zum Sammeln sind der August und Sep¬
tember. Man soll aber nur bei trockenem Wetter sammeln,
niemals einen Pilz ausreißen oder abschneiden, dadurch wird
die Möglichkeit der Fortpflanzung vereitelt , sondern den
Pilz solange umdrehen, bis er abbricht, dann an Ort und

Letzte  Nachrichten.
Köln , 3. Aug. Tie „Köln. Volksztg." erfährt aus zu¬

verlässiger Quelle, daß au Stelle des in Aussicht genom¬
menen Bürgermeisters Sch Want er  von Straßburg der
Oberbürgermeister von Köln W a l l r a f zum Staatssekretär
des Reichisamts des Innern berufen worden ist. Zum Nach¬
folger des Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Dr. Zim¬
mermann, ist Herr v. Kuehlmann,  bisher deutscher Bot¬
schafter in Konstantinopel, ernannt worden.

Berlin , 3. Aug. (T.U. Amtlich.) Im Atlantischen
Ozean uttd in der Nordsee  wurden durch unsere U-
Boote wiederum 4 Dampfer und 6 Segler ver¬
senkt.  Darunter befanden sich der englische  bewaffnete
Dampfer „Ramillies" (2935 to) mit 4500 to Kohlen.
Ter Kapitän vmrde gefangen genommen. Von den übrigen
versenkten Schiffen hatten drei Stückgut geladen.

Zürich , 3. Aug. (T.U.) Die schweizerischen Zeitungen
schreiben von der italienischen Grenze, daß eine allgemeine
Güter-, Post- und VerMrssPerre an den Grenzübergängen
die ersten Anzeichen der kommenden italienischen Of¬
fensive  darstellen. Auch die Mailänder Blätter vom Diens¬
tag bringen an erster Stelle ein Petersburger Telegramm,
von dem Hilferuf der provisorischen Regierung an die Alliier¬
ten : Rußland durch die Offensive an allen Fronten zu retten.

Genf , 3. Aug. (T.U.) Ter französische Ministerrat be¬
schäftigte sich am Dienstag mit dem Ergebnis der Kammerab¬
stimmung vom Montag. Die Vertrauenstagesord¬
nung  wurde nur mit 200 gegen 157 Stimmen an¬
genommen.  Weiter 200 Abgeordnete,  darunter die
radikalen Sozialisten, ferner eine Reihe ftüherer Minister,
enthielten sich der Abstimmung.  Der Miuisterrat
beschloß in den nächsten Tagen Gelegenheit zu geben, sich
klipp nnd klar darüber zu äußern , ob das Kabinett Ribot
noch ihr Vertrauen besitze  oder nicht. Hnmanits
schreibt: Tie parlamentarische Lage sei ungewiß
und verwirrt.  Die Volksstimmung verschärfe sich von
Tag zu Tag.

Amsterdam , 3. August. Rach der jüngsten Liste der Ver¬
luste,  die die Bevölkerung Lwnjdons bei dem Luft¬
angriff  vom 7. Juli betroffen hat, find 59 Leute( 42 Männer.
9 Frauen und 8 Kinder) getötet  und 193 (98 Männer.
45 Frauen und 59 Kinder) verwundet  worden. _

Stelle die Pilze vorsichtig reinigen und so heimtragen, daß
sie nicht gedrückt und zerquetscht werden. Zu Hause sollen die
gereinigten Pilze so bald wie möglich verzehrt werden.
Eine Anzahl von geeigneten Arten der Zubereitung wurde
mitgeteilt. Niemals soll, man zum Essen zubereitete Pilze
lange stehen lassen, womöglich nicht über Nacht. Selbst gute,
eßbare Pilze werden bei längerem Stehenlassen schädlich.
Wenn sich nach dem Genuß von Pilzen Beschwerden eiustellen,
so hole man baldigst den Arzt. Sehr gut ist es, durch Er¬
brechen öder Abführung und durch möglichst reichliches Was¬
ser trinkerc die schädlichen Stoffe zu entfernen oder zu ver-
5'SVmett. Deutlich und klar wurden zuletzt noch einmal die
eßbqren und die bedenklichensowie schädlichen Pilze aus¬
gezählt. Eine Anzahl geeigneter Bücher über Pilze mit
guten Wbildungen wurde bekannt gegeben. Herr Merkel hat
auch hier wieder in sehr dankenswerter Weise sich zum
Besten des Vaterlandes und des Wohles der Bevölkerung
betätigt . — Anschließend folgte eine Besprechung über die
Einrichtung einer Pilzberatungsstelle . Gewiß würde es einen
lohnenden Verdienst einbringen , wenn ein zuverlässiger Pilz¬
kenner die Pilze suchen, richtig behandeln und in einem ge¬
eigneten Raum zu einer geeigneten Zeit zum Verkauf feil
bieten würde. Ohne Frage sind eine Anzahl kundiger Herren
in unserer Stadt abwechselnd bereit, an dieser Verkaufsstelle
den Kauflustigen Anweisung nnd zuverlässige Aufklärung
zu geben.

Für den Textteil verantwortlich : Schriftleiter W. Me her.

Soeben erschien in meinem Verlage:

Das Heldengrab
Gedicht von Ad. Weiershausen,

Seminarist,
für Männerchor  komponiert

von
SeminarmusiklehrerH. Ferreau.

Partitur 60 Pfg.
Die 4 Stimmen 60 Pfg. 2717

▼ Dillenburg,  August 1917, ^

£ Moritz Weideabaelty ^
C. Seel s Nachf.

Provinz und naeftbarfebaft.
Manderbach.  Dem Musketier Rudolf Funk,  Sohn

des Schuhmachers Heinrich Funk von hier, wurde das E i se r n e
Kreuz  2 . Klasse ! verliehen.

Cib elshausen.  Unteroffizier Hermann Da uw von
hier erhielt das Eiserne  K 'reuzL Klasse.

Dutenhofen,  2 . Augustt. In der Nacht des 1. Aug.
verunglückte auf hiesiger Station eine Schaffnerin sehr schwer
daidrtrch, daß sic noch auf den schon im Fahren begriffenen Zug
springen wollte. Nachdem der Zug die Station Verlagen hatte,
hörte der Eisenbahnassistent Haas  ein jämmerliches Stöh¬
nen und fand die Unglückliche im Meise liegen. Die äußer¬
lichen Verletzungen sollen nicht sehr schwer gewesen sein, je¬
doch waren die innerlichen Verletzungen desto bedenklicher.
Rückgrat, Brust usw. waren stark gequetscht, sodaß am Airs->
kommen der Bedauernswerten gezweifett wild. Nachdem ihr
der Bftamte die äußerlichen Verletzungen musterhaft behan¬
delt hatte, wurde die Verunglückte sofort durch einen anderen
Gegengütekzug nach Gießen gebracht, wo ihr Transport sofort
in die Klinik erfolgte. Nach weiteren Berichten soll ihr Zu¬
stand sehr ernst sein.

Frankfurt  a . M. Unter dem Vorsitz eines Vertreters
der Reichs-Obstz- und Gemüsestelle fand hier eine Sitzung statt,
die sich mit der Obstverftrgung des Frankfurter Wirtschaftsge¬
bietes beschäftigte. In dieser Konferenz, die verttaulicher
Matur war, fand die Ansicht der Städtevertteter , daß Abhilfe
nur durch die Aufhebung der Höchstpreise, durch Freiheit im Ein¬
kauf und -Gebundenheit im Verkauf bezüglich der Preise für die
Gemeinden möglich sei, den entschiedensten Widerspruch des
Bertteters der Reichsstelle.

Mainz.  Ein drastisches Beispiel, wie die Gemüse-
Preise  von unvernünftigen Käufern selbst verteuert  wer¬
den, zeigt ein Fall aus Mombach, den der „Mainzer Neueste
Anzeiger" an den Pranger stellt. Zu «einer dortigen Frau kam
eine Mainzer Dame, um Bohnen einzukanfen, wofür 30 Psg.
gefordert wwrden. Erstaunt erklärte die Dame, sie finde diesen
Preis sehr Mig und 'zahle gern 40 Pfg. Als die Verkäuferin er¬
klärte, daß das der Höchstpreis sei) meinte die Käuferin, dem
Kinde dürfe sie doch Wohl für jedes Pfund Bohnen 10 Pfg.
als Geschenk geben. Gegen dieses Angebot hatte die Verkäuferin
nichts einzuwenden.

Wiesbaden,2.  August. Gestern Morgen um 6 Uhr wurde
bei Dotzheim oberhalb der Schlucht, etwa- 500 Meter vom
Dorfe entfernt, der Forstgehilfe Eduard Lang aus Dotzheim
aus einem Acker tot aufgefunden. Ein Schuß in die rechte Brust¬
seite hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Do die Leiche auf
der 'Gesichtsseite lag und der Hut ans dem! Kopfe saß, ver¬
mutete man zunächst einen Unglücksfall durch Selbstentladen
des Gewehres. Die Untersuchung hat aber inzwischen ergeben,
daß Lang das Opfer eines verbrecherischen Anschlages' geworden
ist. Wahrscheinlich wurde er von einem Wilddieb nie¬
der  g estr e ck 1,  der auf frischer Tat ertappt wurde; es ist

Amt Bürbach
sucht für sofort zur Hilfeleistung in der Verwaltung

Mimn ote Me Dome,
die bereits in kaufmännischen oder BerwaltungSbetrieben
tätig gewesen ist. Gehalt nach Uebereinkunst.

Burbach,  den 30 . Juli 1917.
Der Amtmann

2687 i. B. : Liebau.

Samstag , den 4. August,
Verkauf von Fett aus die
Abschnitte 13 der alten Fett¬
karten in nachstehender
Reihenfolge bei Frau Louis
Deck r. Hauptstraße
Nr . 1066 —1100 v. 7—8 vm.

„ 1101— 1150 6. 8—9 „
„ 1151—1800 V. 9— 10 „
„ 1200 —1250 to. 10—11 „
„ 1251—Schluß 11— 12 „

Gleichzeitig können die¬
jenigen, welche auf Ab¬
schnitt 13 der Butterkarte
mit Butter nicht beliefert
wurden, 60 gr Fett auf den
Kopf erhalten, sodaß bis
nachm. 6 Uhr alle befriedigt
sein müssen. und niemand
mehr Anspruch auf rück¬
ständige Abschnitte erheben
kann.
Dillenburg ,3.Aug. 1917.

Der Magistrat.

Ca. 100 m Felddahn¬
geleise und Kippwagea
leihweise, sowie Uuter-
uehmer oder Schacht-
Meister mit ca. 10 —15
Mann für Erzaufbereitung
gesucht. (2709
Rheinische Erzgesellschast

m. b. H.,
Boppard a. Rh.

2722Leichter

Eritk-WüM
zn Verkaufen.

Heinrich Gaalbach,
Weidelbach.

Eine 2721

Ziege
umzugshalber zn verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

4 Slhlllskkkkll
«it Kost

zu vermieten. (2697
Näheres Geschäftsstelle.

4 Zimmer,
Küche und Zubehör zum
1. Oktober zu vermieten.

Friedrichftraste 83.

Da mein Dienstmädchen
heiratet , suche zum 1. Sept.
ein tüchtiges, fleißiges

Mkvßmödheil

PoliMiihe Amdmz.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn

Präsidenten vom 17. Juli 19 l 7 (Zusatz zu § l &et
Polizeiverordnung vom 6. Mai 1882) wird für ^
bezirk D lleuburg hiermit folgendes anqeotbnet.

„Das Betreten sämtlicher Wiesen , £ e‘
Gärten sowie der Feld - und Gew -niurv?^
heute ab im der Zeit von 10 Uhr abeads bis ; jmorgens für jedermann (auch für die C
verboten."

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der
Polizeioerordnung vom 6. Mai 1882 bestraft.

Dillenburg,  den 3. August 1917.

Die Polizei -Berwaltn^
Der Bürgermeister : Gier!2715

MM-Shmt» Saalbau Wetzl»,
Sonntag , den 5. August, nachmittags

Jugend - und Kiudervorftellang:
„Die Jmrgfra» von Orleans"

abends Vs® Uhr:
Fräulein Feldwebel. Lustspiel inz
Höhere Sphären. Drama in3j

Kaufe jede Menge

Himbeeren.
2706 Ph. Hofmann Na

Gebrauchter eintüriger
Kleiderschrank u.
Waschkommode

zu kaufen gesucht.
Näheres Geschäftsstelle.

Kkchlhm
IMch!

vorrätig in der
gllchdnckerri t\

9UNHBI;

Uachrnf.
Am 24. Juli starb im Feldlazarett

einer schweren Verwundung unser lieber Ka

Rudolf Franz
im blühenden Alter von 20 Jahren.

Wir verlieren in ihm einen treuen,
Kameraden uud werden ihm stets ein eh
Gedenken bewahren.

Seine Freunde:
Musketier Jost z. Zt. iu Nr
Musketier EmU Hees ,
Paul Hees.

Fellerdilln, den 2. August 1917.

Ifie*9

Uachrnf.
Den Heldentod fürs Vaterland erlitt

5. Juni auf dem westlichen Kriegsschai
unser liebes Mitglied im Posaunen -Chor, *

Gchkile Hemm Ws
in einem Jnfaut .-Regimeut.

Er war stets ein eifriger Förderer
Vereins und wir werden ihm allezett
ehrendes Andenken bewahren.

Der Pchmiihn ii Woltns

Todes-Anzeige.
Mittwoch Morgen 83/4 Uhr entschlief

langem Leiden mein lieber Mann , i
Vater . _Fritz Eckstei®

bei guter Verpflegung.
Herreise vergütet.

Angeb. mit Angabe früh.
Stellen und des Gehaltes
evtl/ auch Photographie an

Amts -Apotheke
Gmmerichenhain,

Station Rennerod, Westerw.

im Alter von 42 Jahren.
Die trauernde Fa«
SSran Marie

Dillenburg , 3. August 1917.
Die Beerdigung findet Samstag Nachw

5 Uhr von der Leichenhalle aus st'" ' .
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